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dnsicberkeir.
unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)
so vielem auch die deutschen Politiker in Sachen

«ncbsfinanzreform nicht einig sind — und dessen gibt
« bekanntlich eine ganze Menge — so waren sie sich
>int langem darüber einig, daß eine Klärung der

nm Lage dringlichstes Bedürfnis ist. Diese
Mia würde sich vielleicht, so hoffte man, bei Gelegen-

der Reichstagssitzung ergeben, in der Fürst Bülow
. «um Steueroorschläge begründen wollte. Ist diele
Snta erfüllt worden? Man kann das nicht finden,

auch hierin herrscht fast Einstimmigkeit unter den
n Politikern und in der deutschen Presse.

[U£ft Bülow hat Wert darauf gelegt, die Unpartei,
ät der Regierung gegenüber den Parteien darzu-

Er wollte von einer Ausschaltung des Zentrums
>Men . Aber aus den Zentrumsbänken scholl ihm
andere als Beistimmung entgegen. Er tadelte den

der Liberalen aus der Finanzkommission. Die
udt widersprachen heftig. Und er wandte sich mit
; Verbindlichkeit, aber auch mit großer Ernsthaftigkeit
die Konservativen. Die ließen von Widerspruch

ich wenig erkennen. Aber wer im Saale war,
, stch nicht darüber täuschen, daß in der Ruhe die

Ablehnung lag, die in dem stürmischen Widerspruch
!Zentrums ihren Ausdruck fand.

«sas soll werden? So richtig es sein mag, daß die
..«.nentarier sämtlicher Parteien weniger schlimme und
i schlimme Fehler gemacht haben, so wenig Volk und

rung Anlaß haben, mit diesem Reichstage zufrieden
p fein, so wahr bleibt es doch, daß mit dem berechtigten
Ml an die Parteien allein noch keine Mehrheit ge»

jfen ist. Wie will man sie schaffen? Hierüber haben
Worte des Reichskanzlers keine Klarheit gegeben.
Verbündeten Regierungen halten an der Besteuerung

cDeszendenten und des Ehegatten in unbeerbter Ehe
Vielleicht läßt sich von diesem Punkte aus Klarheit

' nen? Auch diese Hoffnung ist nicht eben groß.
Mehrheit ist für sie zu erhoffen? Nach der

gnahme der wirtschaftlichen Vereinigung und der
..Partei, die beide für die neue Regierungsvorlage
eien wollen, besteht die Mehrheit der Konservativen.
umspartei-Polen nicht mehr. Aber besteht eine
.heit für die Regierung ? Das würde nur der Fall
wenn die Sozialdemokraten für die Regierungsvor«

p eintreten sollten. Das sie dies tun werden, dürfte
i ausgeschlossen gelten. Findet sich aber keine Mehrheit
r die Regierung zusammen — was dann?

Die Möglichkeit, die nach den Schlußworten deS
lim Bülow nicht ausgeschlossen wäre , ist die seines
iktritts. Würde er Klarheit bringen ? Keineswegs,

nicht in der Person des gegenwärtigen Kanzlers,
in der Haltung der Verbündeten Regierungen,

>Könige von Preußen angefangen, liegt der Schlüssel
Ätuation. Nicht der Fürst Bülow . sondern die Ber¬
sten Regierungen sind es in erster Linie, die an der
" uerung festhalten und den Beschlüssen der Rümpf¬

en widerstreben. Ein neuer Reichskanzler würde
kaum besser gestellt sein. Er würde eine ge-
Marschroute vor sich sehen, und höchstens nicht

"viele Feindschaft gegen sich haben, wie diese jetzt Fürst
tatsächlich im Parlamente hat.

Reichstagsauflösung . Die Wahrscheinlichkeitdeucht
'en groß. Der Gedanke ist bereits so viel erwogen
. daß sich sicher schon der Entschluß dazu eingestellt
wenn er irgend fruchtbar erschienen wäre . Und

der Kampf dazu zugleich gegen Zentrum , Konservative,
l und Sozialdemokraten geführt werden? Ein solcher
' ' npf würde sehr schwer sein, und es erscheint wenig
^finlich, daß man den Entschluß zu ihm finden

-- Trotz des Nachdruckes, der ganz offensichtlich auf
'Worten des Kanzlers ruhte, als er der Rechten Vor-

'"Sen machte. Auch wer mit uns in diesem Teile der
^ des Reichskanzlers das Entscheidende sehen will,
2? oer wird wenig Klarheit für die Zukunft dem ent-

können.
wird werden? In erster Linie hängt das wohl

ab, ob die Erbbesteuerung angenommen wird oder
^Bird sie das ? Werden die Konservativen ab-
■’"? Oder werden gar die Sozialdemokraten mit¬
ten? Das sind Fragen , auf die noch niemand dr,
M :-e Anstvort weiß. Die allgemeine Unsicherheit, sie

nach uh?  vor das Charakteristischeder Lage.

poHttfcbe Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

Kl ?" Reichstag und Bundesrat hat der Vorstand des
Städtetages eine Eingabe gerichtet, in der er

, un Interesse einer gesunden Entwicklung der Reichs-
und Gemeindefinanzen von der Einführung in der

, -k°n Reichs -Umsatz- und Wcrtzn ' i' achssteucr für
Mstülke Abstand zu nehmen. In der Begründung

enge Zusammenhang der Umsatz- und Wert-
i Fälteltet mit den örtlichen Verhältnissen stark betont

der Schluß gezogen: Wenn das Reich, das
'"Minden die Möglichkeit der Ausbildung einträg-
jMdirekter Konsumsteuern genommen oder stark ein-
vkt hat, und auch die indirekten Grundbefitzfieuern an

sich ziehen oder einschränken will , während es die Aus¬
bildung der dem Reiche offenstehenden, den Gemeinden
aber untersagten Erbschaftssteuer unterläßt , so wird dieser
Eingriff in ihrer Wirkung zu nicht abzusehenden Folgen
führen müssen. Jedenfalls würde die Einführung der
Wertzuwachssteuer als Reichssteuer keine Beseitigung vor¬
handener Finanznot , sondern ihre Verschiebung an eine
andere Stelle — in die Gemeinden und Kreise — be¬
deuten.

+ Die nächste Sitzung des preußischen Abgeordneten.
Hauses ist auf den 23. d. M . angesetzt worden . Auf der
Tagesordnung stehen Anträge und Petitionsberichte . —
Dian hofft im Abgeordnetenhause, daß die abgeänderten
Entwürfe über die Berggesetznovelle und die Stempelsteuer-
Novelle bereits am 23. Juni dem Abgeordnetenhause vom
Herrenhause zurücküberwiesen werden, sodaß sie am
24. Juni im Abgeordnetenhause zur Beratung gestellt
werden können. Andere Zurückverweisungen dürften wohl
nicht erfolgen. In diesem Falle würde die Schlußsitzung
beider Häuser des Landtages am Freitag , 25. Juni , nach-
mittags erfolgen können.

4 Uber die erfolgte Zusammenkunft Kaiser Wilhelm-
mi : dem Zaren wird aus Helsingfors gemeldet: Die
Hohenzollecn. mit Kaiser Wilhelm an Bord traf Donnerstag
vormittag bei dem Ankerplatz des ruffischen Geschwaders
ein Die mit Flaggen geschmückten Kriegsschiffe feuerten
Salut . Der russische Kaiser begab stch sofort an Bord
der Hohenzollern.

Fast genau vor vier Jahren , eS war im Juli 1905,
sind Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus in den finnischen
Schären zusammengetroffen, wo sie sich an Bord ihrer
Schiffe Besuche abstatteten. Praktische Folgen hat die
damalige Unterhaltung der beiden Monarchen in der
großen Politik nicht gezeifigt, auch diesmal wäre eS ver¬
fehlt. von der Entrevue besondere Wirkungen in der
internationalen Lage zu erwarten . Gleichwohl darf sie
als erfreuliches Zeichen dafür angesehen werden, daß auf
Setten des Zaren der ernstliche Wunsch besteht, neben dem
Einvernehmen mit Frankreich und England ein gutes
Verhältnis zu Deutschland zu pflegen.

4  Aus meistenteils gut unterrichteter Quelle erfährt

unser Berliner cs -Mitarbeiter , Fürst Bülow sei fest
entschloffen, im Falle der Ablehnung der Erbanstallsteuer
im Plenum durch Konservative und Zentrum , sein Ab¬
schiedsgesuch nicht allein einzureiche«, sondern auch
daraus zn bestehen. Gegen eine KommMonSberatung
der Erbanfallsteuer Hab« der Reichskanzler sttchtS einzu¬
wenden.

Weiter wird versichert. Konservative und Zentrum
hielten an der Kotierungssteuer fest. Sie seien nur bereit,
gewissen, das Ausland berücksichtigendenErleichterungen
zuzusttmmen. Damit die Finanzreform nicht ohne
Kotierungssteuer zustande komme, wollten Konservativ«
und Zentrum für die Finanzreform ein Mantelgesetz
schaffen, um darin die Annahme der Kotierungssteuer aus¬
drücklich zu sichern. Für den Fall , daß die verbündete»
Regierungen sich mit der Kotierungssteuer in der ver¬
änderten Form einverstanden erklären, dürste bei den
Konservativen wie beim Zentrum die Neigung wachsen,
für die Erbanfallsteuer zu stimmen.

+ In Paris sind in den letzten Wochen zwischen deutschen
and französischenDelegierten Verhandlungen über die An¬
wendung des französischen Schiffahrtsgesetzes vom
17. April 1907 auf deutsche Schiffe und über die Aner-
kennung der Gleichwertigkeit, insbesondere der Freibord¬
zertifikate, gepflogen worden. Diese Verhandlungen haben
nunmehr zu einer Verständigung geführt, die den beider¬
seitigen Regierungen zur Genehmigung unterbreitet werden
soll. Sie haben, wie die Meldung betont, einen in jede,
Beziehung befriedigenden Verlauf genommen und werden
zur Förderung des Schiffsverkehrs zwischen Deutschland
und Frankreich beitragen.

4 Der Entwurf eines Gesetzeswegen Änderung des Schank»
»efäfigesetzes vom 20. Juli 1881, der jüngst im Bundes¬
rat genehmigt worden ist und demnächst dem Reichstage
zugehen wird , bestimmt, daß der Sollinhalt vom halben
Liter abwärts nach Zwanzigteilen des Liters eingeteilt
werden kann und kommt damit einem Wunsche des Reichs-
tages bei Beratung der Brausteueroorlage nach. Über die
Eichung der Schankgefäße werden neue Bestimmungen er¬
lassen und das sogenannte Schaumraummaß über den Eich¬
strich erweitert , um das Schneiden des Bieres und das
schlechte Einschänken zu verhüten

l̂ ordamerikL.
X Präsident Tast hat an den Kongreß eine Sonder¬

botschaft gerichtet, in der er eine Steuer von 2 Prozent
auf die Reineinnahmen der Korporationen sowie eine
Verfassungsänderung empfiehlt, durch die der Regierung
d»r Vereinigten Staaten das Recht gegeben wird , ein«
Einkommensteuer zu erheben, obne sie auf Grund der er-
mittelten Bevölkerungsziffer auf die einzelnen Staaten
verteilen zu müssen. Die Botschaft schätzt den Ertrag aus
der Steuer auf di« Korvorationen aus 25 Drillionen

Dollars , unv steht in dieser Steuer einen großen Schritt
vorwärts in der Kontrolle der Korporationen, wodurch in
Zukunft ein Mißbrauch ihr« Macht verhindert werden könne
Mue Jn-  und Musland«

Hamburg. 17. Juni . Der Köhlbrandvertrag zwischen
Hamburg und Preußen wurde in der Hamburger Bürger¬
schaftssitzung einsttmmig angenommen.

Triest , 17. Juni . Gestern abend gegen v Uhr kam es
oor demRarodni -Domzu ZusammenstößenzwtschenJtalieriern.
Slovenen und der Sicherhettswache. Die Gendarmerie
trennte die Parteien und räumte den Platz. Jnsgelamt
wurden 120 Verhaftungen vorgenommen.

Part - , 17. Juni . Der frühere Kabtnettschef im Kriegs-
Ministerium Bitton » wird wegen Aneignung von Gehet « »
chstev aoi etn Kriegsgericht gestellt werden.

Dcutfcbcr Reichstag.
(288. Sitzung.) CB.  Berlin . 17. Surrt.

Das HauS und die BundeSratsbänke waren bletjt beiefct
Neben dem Reichskanzler saßen die Minister und Staats¬
sekretäre. dte gestern erschienen waren.

Zuerst sprach beut« der konservativ«
Abgeordnete Gras Westarp

Der Herr Reichskanzler, begann der Redner, er würde di«
Geschäfte nicht so fithren, daß die Liberalen von der Mit¬
wirkung an der Reichsfinanzreform ausgeschloffen würden.
Diesen Ausschluß wollen auch wir nicht. Auch wir. und ich
glaube auch dte anderen Parteien , mit denen wir in der
letzten Zeit »usammengegangen sind, wollen die Liberalen
nicht ausschlieben. Wir wünschen vielmehr, daß die Retchs-
finanzreform unter der Mitwirkung aller bürgerlichen Parteien
zustande gebracht werde. — Wir sind auch gern berest. den
Liberalen entgegen zu kommen, wenn di«Liberalen nur ihre
rein negattve Stellung . . .

Minutenlange Unterbrechungen.
Bei diesen Worten des Redners brach aus üer Linken

eine minutenlange stürmische Heiterkeit los, die den Redner
zwang, seine Ausführungen zu unterbrechen. Als dann der
Redner fortfuhr: Wenn nur dte Liberalen ihre rein negative
Haltung gegenüber unseren Vorschlägen aufgeben möchten,
wiederholten sich die Hetterkeitssalven. Der Redner setzte
hierauf ausführlich auseinander, daß die Liberalen durch ihr«
Haltung gegenüber den Verbrauchssteuern die Konservativen
gezwungen hätten, von einem weiteren Zusammenarbeiten
mst den Liberalen abzusehen. Ferner verbreitete stch der
Redner über die

Erbaufsllstener.
Nach der Auffaffung seiner Partei sei eine solche Steuer
geeignet, den Sparsinn und den Erwerbstrieb des einzelnen
zu untergraben. Diese und dte folgenden Ausführungen
wurden wiederholl von Gelächter auf der Linien unter¬
brochen. Die Bedenken gegen die Nachlaßsteuer seien durch
die jetzige Form der Erbanfallsteuer nicht beseitigt. Unser«
Stellung zu dieser Steuer war längst festgelegt, bevor wir
dem Zentrum auf unserem Wege begegneten. Gegen den
Herrn Reichskanzler haben wir nichts. Die Behauptung,
daß wir seinen Rücktritt herbeiführen wollten, weise ich aus
das entschiedenste zurück. Durch unsere posittoe Arbeit ln
der Ftnanzkommission haben wir vielmehr dem Reichskanzler
bei der schwierigen Aufgabe der Reichsfinanzreform die Weg«
geebnet. Bei diesen Worten brachen abermals aus der Linken
Heiterkettsstürmeaus, die den Staatssekretär des Innern an¬
steckten. Als der Redner stch zu weiteren Kommisffons-

. Verhandlungen bereit erklärte, sttmmte auch der Reichs-
kanzler ein. Der Redner ging dann auf die neuen Steuer¬

steuer.
Hierauf spricht Abgeordneter Singer lSoz.). Er wandte

stch zuerst gegen den Reichskanzler und gegen besten Er¬
klärung. daß der liberale Geist in der Gesetzgebungzum
Durchbruch gelangen müffe. Wo sei dieser liberale Geist zu
verspüren? Man könnte «in Preisausschreiben veranstalten,
um einen Nachweis dafür zu erhalten. Nirgends habe Fürst
Bülow dem liberalen Geiste zum Ausdruck verhallen. Sei
das etwa «in liberaler Erfolg, wenn von fünfhundert
Millionen neuer Steuern nur hundert aus den Besitz gelegt,
und die übrigen auf di« Schultern der Armen gewälzt
würden ? Dann polemisierte der Redner gegen den Grafen
Westarp. Am Schluß faßte Abgeordneter Singer sein Urteil
über das Verhallen der Konservattven dahin zusammen, daß
es sich dabei um ein» »niederträchtige Ausräubung der
M usen" handle. Dafür ttaf den Redner ein Ordnungsruf.

An drttter Stelle sprach Abg. Spahn (Ztr .). Er be¬
handelte zuerst ausführlich die Erbanfallsteuer und wies dabei
an einer Reihe von Aussprüchen nach, daß fiüher der Reichs-
kanzler sowohl als der preußische Ftnanzminister and auch
die Nattonalliberalen anders über diese Steuer geu. .c:lt
batten als heute. Im Anschluß hieran sprach sich der Redner
ausführlich

gegen dte Erbansaüstener
aus . Dagegen befürwortete er ebenso ausführlich die
Kotierungssteuer. Alsdann ging er auf das Verhältnis des
Zentrums zum Reichskanzler ein. Es ist uns nicht . n-
gefallen, erklärte Abg. Spahn , den Reichskanzler gesellsctu, u ch
zu boykottieren, weil er mit unserer politischen Haltung . cht
einverstanden war und den Reichstag auflöste. Diese . 3-
regel verübeln wir ihm durchaus nicht, dies ist sein gu es
Recht. Der Reichskanzler hat aber vor einer auswärtigen
Gesellschaft dem Zentrum antinationale Arroganz vor-
geworfen, und das können wir uns nicht gefallen lasten, ^ rst
injolgedeffen hat das Zentrum die gesellschaftlichen Beziehungen
zum Reichskanzlei abgebrochen. Hätte der Rbichskanzier
die erste Gelegenheit benutzt, um diese gegen uns gebraucyren
Worte zurückzunedmen. lo wären die Beziehungen wieder
hergestellt worden Zum Schluß versicherte der Redner, das
Zentrum wird sich bei der Reichsfinanzreformweder von
pellcmüchenNeigungen, noch perjönllctzen Abneigungen letten
lasten.



Minister ». Rhetnvabe» »erwiest die Kotierrmg-stene».
Der preußische Finanzminister Herr von Rheinbaben

wandte sich in sehr ausführlichen Darlegungen gegen die so¬
wohl von dem Abg. Graf Westarp als auch von dem Abg.
Spahn empfohlene Kotierungssteuer. Der Finanzminister
wies auf die Schäden bin, die die Einführung einer solchen
Steuer den finanziellen Verhältnifien des Reiches zufügen
würde. — Während dieser Rede des Finanzministers begab
sich der Unterstaatssekretär v. Loebell. der sich an Tagen wie
der gestrige und der heutige stets mit dem Reichskanzler im
Reichstage einfindet, zu dem Abg Spahn und verhandelte
mit ihm. Nachdem dies geschehen war, trat Herr ». Loebell
zu dem Reichskanzlerund berichtete ihm.

Der zweite Teil der Rede des Finanzminister - galt
der Erdanfallsteuer. Gegen den Vorwurf, früher diese
Steuer anders beurteilt zu haben, verwahrt« fich der
Minister mit der Erklärung: Es ist richtig. daß mein«Anfichten
sich darüber geändert haben, einen so ungünstigen Eindruck
es aber macht, wenn jemand, um fich in seiner Stellung zu
erhalten, oder um eines sonstigen Vorteils willen seine An¬
sicht wechselt, so vernünftig ist es, wenn jemanb aus innerer
Überzeugung, weil er einsiebt, daß er dadurch dem Ganzen
nutzt, seine Anschauungen über eine Frage revidiert.
Von Beginn an ist bei der Erbschaftssteuer darauf
gesehen worden, daß durch sie das feste Gefüge der land¬
wirtschaftlichen und namentlich der bäuerlichen Betrieb« nicht
geschädigt werde. Nach den jetzigen Bestimmungen der
Vorlage bleiben 90 Prozent aller landwirtschaftlichen Be¬
triebe von der Erbanfallsteuer befteit. Nur 1v Prozent
netten durch sie betroffen. Nimmt man alle Ergänzungssteuer-
vfilchtlgen, so werden 65 Proz . von der Vorlage nicht berührt.
Der Finanzminister mahnte rum Schluß di« Rechte wie all«
anderen Parteien eindringlich zum Entgegenkommen. Stür¬
mischer Beifall im _ganzen Hause folgte dieser Rede. Der
Reichskanzler beglückwünschte den Finanzminister zu seine«
Ausführungen.

Die Reichspartei für die Erbaufallsteue «.
Abg. Fürst Hayfe ld  verlas eine Erklärung der RetchS-

partet , nach der diese sich in ihrem grüßten Teile ent»
schloffen hat, für die Erbaufallstener zu stimme», wen» die
für notwendig gehaltenen Änderungen an de» Vorlage er¬
folgen. ES wäre unzuträglich, wenn wegen der vielfach
überschätztenErbanfallsteuer das große Werk der Reichs-
finanzreform scheitern sollte.

Nach einigen Bemerkungen de« Abg. DztembowSti
(Pole ) wurde dt« Sitzung vertagt.

KongrelTe und Versammlungen.
** Deutscher Gastwirtctag . Unter überaus zahlreicher Be¬

teiligung von Delegierten aus allen Teilen des Reiches trat
in Kiel der unter dem Ehrenoorfitz des Kieler Oberbürger¬
meisters Dr. Fuß stehende 36. Deutsche Gastwirtstag zu
seiner öffentlichen Hauptversammlung zusammen, nachdem am
Tage vorher die Bevollmächtigtensitzung des Deutschen Gast¬
wirtstages ooraufgegangen war. Der Generalsekretär des
Verbandes Brückner (Berlin ) erstattete das Referat über das
Hauptthema der Verhandlungen: Die Reichsfinanznot. Der
Redner legte der Versammlung eine Resolution vor, woranSich eine lebhafte Diskussion schloß. Der Verbandstag be-chäftigte fich darauf mit dem Eichgesetz, deffen Abänderung
unter dem Gesichtsp n t der Brausteuervorlage geboten er¬
scheint. Hierzu wer. en angenommen ein Antrag der Zone
Thüringen und des Vereins Harburg, wonach bei der voraus¬
sichtlich eintretenden Eichbesttmmung der Trinkgefäße die
Glashütten für die Richtigkeit des Eichstriches verantwortlich
gemacht werden, ein Antrag der Zone Ostpreußen aus
Haftung der Lieferanten und Fabriken für richtige Eichung
der Schankgefäße, sowie der Brauereien für die Versand-
gefäße.

** Deutscher Fletscher-BerbandStag . Nachdem als Ein-
leitung rum 82. Deutschen Fleischer- Verbandstage das
600jährige Jubiläum der Stettiner Fleischerinnung gefeiert
worden war . begannen die geschäftlichen Verhandlungen unter
überaus zahlreicher Beteiligung. Nach den Begrüßungs¬
ansprachen erstattete Marc (Frankfurt a. M.) den Geschäfts-
bericht. Die Zahl der Betriebe hat in Preußen seit 1895
um 16. die der beschäftigten Personen um 36 Prozent zu¬
genommen. Die Rentabilität des Fleischergewerbes war
während des abgelaufenen JahreS im allgemeinen etwas
geringer als im Jahre 1907. Die veröffentlichtenBilanzen
der Wurstfabrik-Aktiengesellschaften und die Feststellungen des
Verbandes haben jedenfalls ergeben, daß der Entwicklung
des Gewerbes zum Großbetrieb enae Schranken aeketct sind.

Die Schlachtungen stiegen während deS Jahres 1908'gegen¬
über 1907 in den Viehgattungen, im Gewichte um 77 Mill.
Kilogramm und erreichten 21/, Kilogramm im Werte von
2 980 250 000  Marll Das Kilogramm Fleisch berechnet sich
im Durchschnitt auf 1,27 Mark gegenüber 1.27 Mark im
Jahre 1907 unb 1,47 Mark in 1906. Der Fleischkonsum auf
den Kopf der Bevölkerung berechnet stellte fich nach den
Grundlagen des Deutschen Fleischer-Verbandes auf 44,18 Kilo¬
gramm gegenüber 44,03, 40,79, 41,82 und 43,38 Kilogramm
tn den Vorjahren, erreichte somit seit Bestehen der Statistik
hen höchsten Stand . Leider ist seft Beginn des neuen Jahres
der Konsum zurückgegangen Nach einer Besprechung des
Geschäftsberichts sprach der Obermeister der Magdeburger
Fleischerinnung ReichstagSabgeordneter Kobelt (Magdeburg)
über : Unter» Beru.sm êreffen und ihre Verti - nnp « der
Ogvullchkeü- ^ _____ '

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den LS. Juni.

Sonnenaufgang 3" >! Mondaufgang 4" D.
Sonnenuntergang 8** || Monduntergang 10°° N.

1792 Dichter Gustav Schwab geb. — 1867 Kaiser Maximilian
von Mexiko erschaffen. — 1884 Maler Ludwig Richter gest. —
1902 König Albert von Sachsen gest.

q Das Kölnische Wasser. Wer vom Kölnischen Waffer
spricht, denkt weder an den Rhein, der seine Wasser im macht¬
vollem Strome am Dom vorbeiführt, noch an die Flüssigkeit,
welche die Kölner Wasserleitung spendet. Das Kölnische
Waffer unterscheidet sich vom gewöhnlichen Waffer dadurch,
daß es kein Waffer ist. Sondern duftender Weingeist. Auf
Gutdeutsch heißt es Eau de Cologne. Zweihundert Jahre
werden es jetzt, seit es die Menschen . dufte" macht. Zwar
behaupten die Gelehrten, daß schon früher Duftwaffer in
Köln hergestellt wurde. Und die Gerichte haben einer Firma
sogar verboten, sich die älteste zu nennen. Aber das kühne,
die Überlieferung an getreulichsten gewahrt zu haben, gehört
doch nur dieser Firma . Sie schickt sich nun an, ihr Jubiläum
zu feiern. Vor 200 Jahren kam Giovanni Maria Farina
aus Domo d'Offola nach Köln und begann seinen Handel
mit Seidenwaren und Parfümerien . Er erfand zwar nicht das
Kölnische Waffer, aber er wußte die ätherischen Ole, zumal
das der Orangen, so zu mischen, daß es mit seinem Dufte die
Welt erobern konnte. Von den Fürstenhöfen drang es in tue
Bürgerhäuser und ward so berühmt, daß sich die Nachahmer
in Menge fanden. Glücklich, wer den Namen Farina besaß
und sich . gegenüber" einem Platze niederlassen konnte. Er
war ein gemachter Mann . Jetzt gibt es in Köln 17 Farinas,
die alle . gegenüber" einem Platze wohnen. Und fast geht
es den Liebhabern des Kölnischen Wassers so, wie weiland
dem weisen Nathan , der von den drei Ringen den «echten"
suchte. Alle die 17 «Echten" duften gleich gut. Sie haben
ihr „Geheimnis" in großen Fässern, die sie mit Weingeist
füllen. Warum soll auch schließlich aller Spiritus zu Schnaps
verarbeitet werden?! Es muß auch solche Menschen geben,
die ihn lieber mit der Außenfläche ihres Organismus in Be¬
rührung bringen. Die einen lieben den Duft des Kuhstalls,
eie andereis, den trocknenden Heus. Und für manche ist der
Geruch eines zerfließenden Käses noch immer der höchste aller
Genüsse. Darf da das Kölnische Waffer nicht auch seine
Freunde haben? Eines freilich steht fest: Wer in schlechtem
Geruch steht, kann sich in Eau de Cologne baden, er wird
nicht in guten Geruch kommen!

Hachenburg, 18 . Juni . Am 21 . und 22 . JuniZds.
Js . werden auf Kosten der Lcnidrvirtschaftskammer ^für
den 'iRegierungsbezirk Wiesbaden hier theorelhische und
praktische Belehrungen über die Sommerbehandlung
(Sommerschnitt ) des Zwergobstes durch Herrn Obst¬
und Weinbauinspektor Schilling zu Geisenheim a. Rh.
abgehalten . Der Kursus besteht aus einem Abendvor-
trag und einer halbtägigen praktischen Demonstration.
Der Abendvortrag findet am 21 . Juni abends 9 Uhr
im Lokale der Witwe Backhaus und die praktische De¬
monstration am 22 . Juni vormittags von 8 Uhr bis
Mittags statt . Die Züchter jvon Zwergobst (Spalier-
und Buschobst ) sind zu reger Teilnahme an dem frag¬
lichen Kursus eingeladen.

(Einges .) Die 3 . Klasse d̂er Präparandenschule zu
Herborn (Nassau ) unternahm gestern eine Tour auf den

vie filume von fioria
(Line Novelle von den Azoren von Reinhold Ortmann.
5. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

«Nimm es dir nicht gar so sehr zu Herzen, mein
Junge , fuhr der Alte , den dies unheimliche Schweigen
noch beklommener machte, in gut gemeintem Zureden fort.
«Der Himmel weiß , wie gerne ich dich zum Eidam gehabt
hatte ; aber ich kann das Kind doch nicht mit Gewalt vor
den Mar schleppen. Und sie hctt geschworen» daß sie sich
eher in das Meer stürzen, als dir angehören würde . Am
Ende weißt du es besier als ich, was sie dahin ge-
bracht hat/

Da endlich löste sich RodrigoS lähmende Erstarrung,
und der Sturm , den der Alte gefürchtet hatte, brach um
elementarer Heftigkeit los.

„Nichts weiß ich — nichts !' schrie er. „Aber das ist
ja auch ganz unmöglich — das ist ja heller Wahnsinn!
Nicht em Wort davon glaube ich Euch! Sie hat Euch zum
besten gehabt. Denn wenn es wahr wäre — wenn es
wahr wäre — bei der heiligen Jungfrau , es wäre das
Ende aller Dinge !"

Der bedauernswerte Gastwirt bemühte sich nach Kräften»
ihn zu beruhigen , und wenn auch seine Worte eine solche
Wirkung nicht erzielten , so mußten si-> dem jungen Manne
doch nach und nach die volle Gewißheit beibringen , daß es
stch nicht um einen üblen Scherz oder um eine vorüber¬
gehende Laune seiner bisherigen Braut , sondern um eine
bitter ernst gemeinte Absage handle. Sein Ingrimm über
diesen schnöden Verrat machte sich mft geradezu vulkanischem
Ungestüm Lust.

«Irgend ein Elender hat sie betört ", rief er, und seine
Stimme klang heiser in der furchtbaren Erregung . „Mit
Zauber .un !!en hat er mir sie abspenstig gemacht. Denn

ich fortging , liebte sie mich noch — mich ganz allein!
Aber ich werde den Zauber zu bannen wissen, und sie soll
mir den Nauen des Schurken nennen, damit ich ihn
zwischen nieinen Fäusten zermalme.

, Umsonst bot der geängstigte Pollo seine ganze Beredsam¬
keit auf, um ihn zu überzeugen, daß hier von Zaubereien
oder sonsttgen Verführungskünsten nicht die Rede sein
könne, da Antonietta ihm erlärt habe, daß sie überhaupt
Nccht heiraten werde . Der Rasende hörte kaum nock auk

seine Worte , riß sich plötzlich von dem ratlosen Men los
und stürmte hinaus . Der Gastwirt sah vom Fenster aus,
daß er in der Richtung nach der oberen Stadt davoneilte,
und konnte nicht wohl darüber im Zweifel sein, wohin sich
jetzt die Schritte des Aufgeregten wenden würden . Seine
erste Eingebung war , ihm auf der Stelle nachzulaufenr
dann aber gab er diese Absicht wieder auf.

„Ihr wird er ja nichts zu leide tun ", beruhigte er sich
selbst, „dazu hat er sie viel zu lieb . Und wenn er sie
dahin bringt , die Absage zurückzunehmen, so ist es um so
besser. Schließlich hat er doch auch ein gutes Recht, Auge
in Auge eine ordentliche Erklärung von ihr zu fordern."

Er nahm sich also vor , den beiden Verlobten eine
halbe Stunde für ihre ungestörte Aussprache zu lassen und
sich dann erst mit eigenen Augen von dem Ergebnis der¬
selben zu überzeugen . Im Interesse seiner Gemütsruhe
und seiner Bequemlichkeft hoffte er dabei sehr stark, sie
vollkommen ausgesöhnt vorzufinden.

Wie arg er sich in dieser Zuversicht betrogen , dessen
wurde er mit neuer Betrübnis inne , als er nach Ablauf
der Vorgesetzten Frist die steile Straße emporsfieg, in der
sein Haus gelegen war , und Rodrigo mit dunkelrotem
Antlitz, heftig gestikulierend und laut vor sich hin sprechend,
von oben berubkommen sah.

Sobald der junge Fischer ihn erblickt hatte, stürzte er
auf ihn zu und rief in drohendem Tone : „Es ist, wie ich
gesagt habe: Teufelswerk und verfluchte Zauberei ! Ein
Nichtswürdiger hat meine Abwesenheit benutzt, ihr Herz
zu betören und ihre Augen zuwlenden . Wie hätte sie mir
sonst ins Gesicht hinein wiederholen können, daß sie mich
nicht mehr liebt — ja, daß sie mich niemals geliebt Habe-
Hort Jyr 's — niemals geliebt ! Obwohl sie sich doch
hundertmal in meine Arme geworfen unb meine Lippen
geküßt hat. Ist es möglich, daß dies mit rechten Dingen
zugeht ? Sagt doch selbst, ob es möglich ist!"

„Ich habe dir ja schon erklärt, mein Sohn , daß ich es
ebensowenig begreifen kann wie du. Aber sie hat in diesen
acht Tagen kaum zwei - oder dreinial das Haus verlassen,
und iminer nur in Begleitung der alten Paquita . Wann
in aller Welt sollte dann jener verdammte Zauberer seinen
Einfluß auf sie geübt haben?"

„Ick; weiß es nicht, aber verlaßt Euch darauf : ich
werde es erfahren. Natürlich hat sie es geleugnet , aber
als ich sie zwingen wollte , mir bei ihrer ewiaen Seligkeit

Westerwald und besuchte nach einem längeren
das Kloster Marienstatt . Alsdann wanderteir
nach Hachenburg und erholten uns im Res
Herrn Peter Latsch. Hier stärkten wir uns
reichhaltiges und gutes Essen, sodaß wir nick»
können, Herrn Gastwirt Peter Latsch für die
Bewirtung unfern besten Dank auszusprcch^
Restaurant Latsch sei hiermit allen Touristen aufs
empfohlen. ~

Gebhardshain, 15. Juni . Noch glücklichu-
ist hier ein Unfall, der leicht schlimme Folge»
haben köuneu. Das Kind des Bergmanns Al
der Feuerstelle zu nahe, sodaß seine Kleider Feuer
Auf das Angstgeschrei des Kindes eilte seine Mutter
welche zum Glück noch soviel Geistesgegenwa
das Kind sofort ins Freie zu ziehen und in
dem Hause befindliche Pfütze von Regenwasser zu
Die Flammen wurden hierdurch sofort erftilft
das Kind mit dem Schrecken davon kam. ^

Kirchen, 17. Juni . Am Mittwoch gegen
entgleisten vom Gülerzug 8721 in der Einsatz
Kircheu-Wehbach die Lokomotive nebst 3 WaM
wurden sofort Leute aus der Siegener Werkstatt*
gerufen, die auch bald mit dem Hülfsgerätewcv
trafen und die Ränmungsarbeiten Vornahmen)
beanspruchtendie Zeit bis gegen 12 Uhr nach/
Materialschaden ist unbedeutend. Menschenle
nicht zu beklagen. Die Ursache der Entgleisung
noch nicht festgestelli werden. J

Limburg, 17. Juni . Das Cäcilienfest am kom
Sonntag verspricht nach allen Seiten einen
lauf zu nehmen. Ans allen Teilen unserer
kommen Kirchengesangvereine; mitunter solche
100 Mitgliedern. Im ganzen werden weit ü'
Sänger hierherkoinmen. Folgende 27 Vereine
jetzt angemeldet: Frantfurt -Dom, Frankfurt-
Frankfurt -Bornheim, Griesheim, Homburg, U
Sossenheim, Biebrich, Schierstein, Frauenstein,
Neudorf, Caub, Lorchhausen, Filsen, Oberlahnstei
lohnstein, Montabaur , Wirges, Oberelbert, H
Nentershausen, Limburg, Villmar, Niederbre
berg, Oberjosbach.

Kurze Nachrichten. Seinen schweren Verletzu
legen ist der am Dienstag vom Dache der
Niederhadainar  abgestürzte Dachdecker
Lindig. — Die Zahl der Kurgäste in R en g-
trägt nach der verausgabten 4. Fremdenliste
1556 gegen 931 zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Großherzogin-Mutter von Luxemburg, Herz
Nassau, ist wieder ans ihrem Schlosse zu Köni
eingetroffen.

Das 56. Feldbergfest,
welches auch von allerorts stark besucht werden wird, vM
wenden Sonntag abgehalten werden. Der Feldberg, die
Erhebung des Taunus , mit seiner gewaltigen Hochebene,
^schaffen zur Abhaltung großer Volksfeste. Weithin s
Blick in die Lande. Wie Silberstreifen glänzen Main
in der Ebene, und in der Ferne umschließt ein weiter,
Bergen und Gebirgen das mit vielen Städten und Dörfer»
Landschaftsbild. Dort versammelte sich am 18. Oktoberf
den Ruf von Ernst Moritz Arndt eine gewaltige Volk"
bei hellodernden Freudenfeuern das Andenken der Bö
bei Leipzig festlich zu begehen. Dorthin zogen bereits
Hanauer Turner auf fröhlicher Wanderfahrt und wieder)
1826 mit den Offenbachern. In ihrer Begleitung befand
damals schon wanderfrohe Turngenosse Spieß , unser sp
rühmt gewordener Landsmann . ' Solche Wanderungen
der letzten Zeit immer häufiger unternommen. Gegen
scheu sollen sich am 23. Juni 1844, dem Geburtsjahr der
feste, oben versammelt haben, darunter viele Sänger und
200 Turner . Auch der Dichter Ferdinand Freiligrath

zu beschwören, daß sie mich um keines anderen
willen verraten , da lief sie aus dem Zimmer
die Tür hinter sich zu. Ist das ein Schuldbe
oder ist es keines ?"

„Vielleicht bist du zu heftig gewesen ", besch
Vater Pollo , „und sie hat sich vor dir gefurcht
glaube, es ist am besten, wenn wir ihr ein w'
lassen, sich zu besinnen. Zauberei oder nicht — mft
ist dagegen sicherlich am wenigsten auszurichten
einiger Zeit wird sie wahrscheinlich ganz von '
Einsicht kommen."

Mit einer stolzen, fast verächtlichen Gebärde
Rodrigo den schwarzen Krauskopf zurück.

„Meint Ihr , daß ich in Demut darauf matten
ob es ihr vielleicht gefällt , mich dermaleinst in
wieder aufzunehmen ? Nein , wenn Ihr derglei
mir erwartet , so kennt Ihr mich schlecht. Mit
Tochter bin ich fettig ! Nur mit dem Buben , der
gestohlen, habe ich noch Abrechnung zu halten . Wie
auch vor mir verkriechen mag, ich werde ihn -
und Ihr sollt mich einen Hund nennen, wen»
lebendig aus meinen Fingern lasse."

Mit einer wilden Gebärde hatte er bei da
Motten beide Fäuste gegen das Haus hin gesck>ütt
innen soeben sein kurzes Liebesglück für °
Scherben gegangen war . Dann , von seinen l
lichen Empfindungen völlig überwältigt , stürmte er
ohne abzuwatten , was der andere ihm etwa noch i»
gedachte.

Vater Pollo sah ihm mit sorgenvollem Kops.,
nach und murmelte : „Es ist schlimmer, als ich's ?e.
habe! Das führt nimmermehr zu einem guten C

Er wollte noch einmal ernstlich mit seiner
reden, doch die alte Paquita kam ihm schon in
höchst aufgeregt mit der Meldung entgegen, A
liege in heftigen Weinkrämpfen auf ihrem Bette
konnte denn natürlich von Vorwütten und «
Motten nickt mehr die Rede sein. Der arme -
Vater bot vielmehr alles auf, was in seinen Kräfte!
um den schluchzenden Liebling zu beruhigen , und,
endlich unter der Wirkung seines tröstenden Zu,
sanft eingeschlummert war , hatte er auch schon alle»
den er noch soeben über ihre oerhängsnisvoüe
Hastigkeit empfunden. ganz und gar veraeüell.



«siuchern. Ravenstein-Franksiirt hielt die Festrede und
W' .J,.  ließ die Turner za Hebungen antreten. Für das

«utzhans wurden lW Gulden gesammelt. Die
Mholten sich in den folgenden Jahre », das Turnen trat

.pfwiiflii
o»

jniincr
deit-n

iiicljc in den Bordcrgrund und während bei den ersten
>rner-kleine Gaben zur Ermunterung erhielten, bildetenTurner

erteil Fest ab zu eigentlichen Welturnen in ooiks-
^bungc » aus . Was man gewollt, wurde erreicht: Dem

" »inen, daß die , , s ^ „
-gPf j,n Dienst von Volk und Vaterland , edlê Freude und

. clI daß die schönsten Feste diejenigen sind, die mit
M

w Heilen, der alten Ueberlieferung getreu, bis in die
W* . U~ U*„  firf , « mtfn hör

verbinden, Charakterzüge, die sich die Feldbergfeste
»er Zeiten, der alten Ueberlieferung getreu, bis in die

. erhalten haben. So haben sich im Laufe der
»ie »eldbergfeste zu Festen ausgewachsen, die nicht nur
- »tn  aus allen Gauen Deutschlands, sondern auch von

Turnern des Auslandes besucht werden, und hoffentlich
5ß. sich seinen Vorgängern würdig anreihen; steht doch

n daß weit über 1000 Turner zum Wettkamps um den
Kchenkranz antreten werden.

Turnern

das
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«m Montag, den 14. Juni , betrug die Besucherzahl 6563 Per-
- davon 5226 Abonnenten.

der bisherigen Besuchsstatistik ist anzunehmeu, daß der
' -"uniste Besucher der Ausstellung im Laufe des nächsten

seinen Eintritt nehmen ivird. Wie bereits bekanntgege-
wüd demselben eine wertvolle silberne Uhr als Erinnerungs-
überreicht werden.

Keaenüber gewissen Ausstreuungen bezüglich der Preise in der
dener Ausstellung muß festgestellt werden, daß von einer
rteilung des Publikums nicht die Rede sein kann. Fünfzig

der Eintrittspreis der billigen Tage (Mittwoch und Sams-
taewiß zu nicht viel für all das Sehenswerte , das die Aus-

einschließlich der Sonderabteilungen für Gartenbau , allgc-
mid christliche Kunst zu bieten hat .' Zum Besuch der privaten
ellungen ist erstens niemand gezwungen und dann gewähren

diese an den billigen Tagen bedeutende Ermäßigungen . Auch
eise für Speise und Getränke sind wesentlich die gleichen,

außerhalb der Ausstellung.

fTab und fern.
mpffShre Dahnitz -Trelleborg . Englische Blätter
anläßlich der Probefahrt einer in England ge-

Fähre für den Verkehr Saßnitz -Trelleborg die
t, alle hier erforderlichen Fähren würden in Eng¬
baut. Das ist nicht richtig. Nach dem überein-
wurden von Deutscftlaub und von Schweden je

Dampfer gebaut: die beiden deutschen Schiffe
land" und „Preußen " wurden vom „Vulkan" in
gebaut: die „Deutschland" ist bereits nach Saßnitz

chiMgen. Von den schwedischen Dampfern wurde der
^Wie »Königin Viktoria ", allerdings in England gebaut.

zweite Schiff, der „Koning Gustav V.", sieht rn
lotenburg, wo er auf einer schwedischenWerst gebaut
»tkb, seiner Vollendung entgegen.
0 Der Student Klaus Zorn von Bulach , Sohn des

däerstaatssekretärs für Elsaß-Lothringen , sollte nach Mit-
iölungen einiger Blätter in einem Straßburger Restaurant

ällige Äußerungen über die deutsche Sprache getan
Ärn und dafür von einem Studenten geohrfeigt worden
kdi. Klaus Zorn von Bulach erläßt nun eine öffentliche
kkürung, daß diese ganze Erzählung unwahr und von

g bis zu Ende erfunden ist und daß nicht einmal
->v ein gleichgültigerVorgang infolge Mißverständnisses
»Aickrß geben konnte. Er behält sich vor, strafrechtlich

die Blätter oorzugehen, welche Me falsche Nachricht
Schämigen Bemerkungen versahen.

- Eine erschütternde Familientragödte hat im Walde
Reu-Zittau in der Umgebung Berlins einen blutigen

Ulfe gefunden. Der in der Mitte der dreißiger Jahre
Kaufmann Karl Konzeck aus Groß -Lichterfelde er»

seine beiden Söhne im Alter von drei und sechs
und tötete sich dann selbst durch einen Revolver-

Die gesteigerte Vorsicht, mit der Antoniesta und
von diesem Tage an ihre heimlichen Zusammen-

umgeben mußten, vermochte diesen nichts von ihrem
Reiz zu rauben . Nicht der Argwohn des Vaters

vor dem sie am meisten auf ihrer Hut sein
, denn der leichtgläubige Pollo hatte sich durch ein
Wott Antoniettas überzeugen lasten, daß Rodrigos
t unbegründet gewesen sei. Er schentte seiner
dasselbe blinde Vertrauen wie zuvor, und hatte

E dem Geschehenen um so schneller ausgeföhnt, als
>das Ausbleiben des gefürchteten Unglücks zu dem
gekommen war , daß auch Rodrigo sich wieder Er-
rasch in sein Mißgeschick gefunden habe. Von
Mißtrauen also hatten die Liebenden nichts zu
! die Gefahr, die sie bedrohte, kam von einer ganz

m Seite.
Davon, daß der junge Fischer, statt seinem Gew eiche
seinen Geschäften nachzuaehen, vom frühen Morgen
f in die Nacht hinein in den Sttaßen der , oberen
herumstrich, um dem Tun und Lasten seiner einstigen

men nachzuspüren, hatte der ehrliche Pollo ia _keine
*!?■ Antonietta hätte es ihm wohl erzählen können,
Mr sie war das Beginnen Rodrigos längst kein Ge-
s mehr. Oft genug hatte sie ihn zu ihrem Schrecken
da vor sich austauchen sehen, wo sie seine Anwesen¬
wenigsten vermutete, und seine finstere, drohende

•e' leine düster brennenden Augen hatten sie jedesmal
neue mit Angst und Schrecken erfüllt. Wenn sie aber
«stiebten von den fatalen Begegnungen und von den

stl Sorgen, die dadurch in ihrem Herzen wachgerufen
erzählte, so gab dieser sich immer den Anschein,
er dadurch nicht im mindesten beunruhigt werde,
unterließ doch nicht, Antonietta zur Behutsamkeit

, hnen, und beobachtete für seine eigene Person dis
«Vorsicht . . ,

msmt mehr in den ersten Abendstunden, wie früher,
nach Mitternacht erst ttafen sie an der verstecktesten

„e des Polloschen Gartens zusammen, und wahrend
ganzen Tages unterhielten sie keinerlei Verkehr mtt-
;f ei- Henry Briggs war fast immer auf Ausflügen

und Antonietta verließ das väterliche Haus
anders als in Begleitung der alten Paquita . Em

fr,.11*hatte es sich wohl ereignet, daß sie einander ganz
begegnet waren , aber sie batten sich dabei mit

skhuß stt ven Kopf. Eheliche Zwistigkeiten sind das Motiv
der schrecklichen Tat . die in der ganzen Gegend große Auf»
regung hervorrief . Die Polizeibehörde brachte die drei
Leichen nach der Leichenhalle in Neu-Zittau.

O Überfall auf einen Badegast . Im Ostseebad Kol»
berg wurde der Kaufmann Hoehl aus Berlin , der am
Strande spazieren ging, von einem unbekannten Menschen
durch zwei Schüsse verwundet. Der erste Schub traf den
rechten Oberarm , der zweite drang in die linke Kopffeite.
Ein dritter Sckuß ging fehl. Als Hoehl um Hilfe rief
und mehrere Kurgäste herbeieilten, ergriff der Attentäter
die Flucht. Seine Verfolgung wurde zwar ausgenommen,
doch verlor man seine Spur . Hoehl ist schwer, jedoch an¬
scheinend nicht lebensgefährlich verwundet . Es handeüe
sich offenbar um einen Raubanfall.

o Austê ordentlkche SchtvurgerichtSperlode für dl«
Fälle Eulenburg und Hammann. Anfangs Juli tritt
das Schwurgericht Berlin zu einer außerordentlichen
Sitzungsperiode zusammen, um die beiden Prozesse zu
verhandeln. Die Sache des zurzeit beurlaubten Preß-
dezernenten im Auswärtigen Amt, Geheimrat Hammann,
der des Meineides beschuldigt wird , soll zuerst zur Ver¬
handlung kommen. Die Affäre Eulenburg dürste im Hin¬
blick auf den Gesundheitszustand des Angeklagten längere
Zeit, als ursprünglich gedacht, in Anspruch nehmen ; denn
das kürzlich erneut vom Gericht eingeforderte Obergut-
achten der Wissenschaftlichen Deputation für das Medizinal¬
wesen lautet dahin, daß der des Meineides angeklagt«
Fürst Eulenburg nur in beschränktem Maße und zwar nur
in den Vormittagsstunden verhandlungsfähig ist. Der Fall
Hammann soll am 5. und 6. Juli verhandelt werden, am
7. dann der Prozeß Eulenburg beginnen.

® 106 000 Francs für Flugtechniker. Den von de«
fünf stanzösischen Akademien gemeinsam zuzuerkennenden
Preis von 100 000 Frank für den wichtigsten Forffchritt
auf irgendeinem Kulturgebiet während der letzten drei
Jahre erhielten zu gleichen Teilen die Flugtechniker
Voisin und Bleriot.

O Prinz Heinrich-Fahrt. Die Abfahrt der yahrttetk»
nehmer von Salzburg erfolgte Donnerstag morgens 8 Uhr.
Von den 108 in Berlin abgegangenen Wagen find noch 93
in der Konkurrenz. Es regnete seit nachts 12 Uhr ohne
Unterbrechung. Von Salzburg bis zum endgültigen Ziel
in München hatten die Fahrer auf teilweise kurvenreichen
und auch mit Steigungen reichlich ausgestatteter Sttaße
202,6 Kilometer zu durchmessen. In Oberdill begann die
zweite Schnelligkeitsprüfung auf der 5,6 Kilometer langen
Rennstrecke im Forstenrieder Park . Die Ankunst in
München erfolgte gegen 6 Uhr abends.

O Die Typhusepidemie in Altwasser scheint ihren
Höhepuntt noch nicht überschritten zu haben. Wie fast in
allen ähnlichen Fällen scheint auch hier eine von nicht ein¬
wandfreiem Wasser gespeiste Wasserleitung die Ursache zu
der Massenerkrankung in der gegen 17 000 Seelen zählenden
Gemeinde gewesen zu sein. Im ganzen liegen mehrere
hundert Personen darnieder. An einem Tage wurden
50 Neuerkrankungen gemeldet. In der evangelischen Ober-
Realschule fehlen an erkrantten und beurlaubten Schülern
263, gleich 61 v. H., in der katholischen Oberrealschule
843, gleich 65 v. H. Bis auf weiteres sind alle Ver¬
gnügungen und Versammlungen verboten. Die Aufstellung
oon Baracken soll schleunigst erfolgen, eventuell sollen di«
Schulräume der Schulen benutzt werden.

O Russische Räuber in Leipzig . Der Lehrling einer
hiesigen Firma hatte auf der Post dreitausend Mark er¬
hoben und ttug die drei Scheine offen in der Hand . Aus
der Straße trat dann ein Unbekannter an ihn heran, ent¬
riß ihm die scheine und entkam durch die benachbarte
Querstraße. Ein Mann , der anscheinend ein Komplice
des Räubers ist, wurde durch einen Passanten festgehalten.
Er verweigert jede Auskunft. Durch die Polizei wurde
festgestellt, daß er und der Räuber anscheinend Russen sind
and in einem Gasthaus in der Nikolaisttaße unter fegf
Namen Glücksohn und Perelstedt gewohnt haben.

so kühler Höflichkeit begrüßt, und zumal der Engländer
hatte seine Rolle so vortrefflich gespielt, daß selbst der arg¬
wöhnischste Beobachter nichts Verdächtiges bemerkt haben
würde.

So verfloß die Zeit. Die „Lucy" war inzwischen
fegZfertig geworden und hatte ihre Reise fortgesetzt, nach¬
dem verschiedene lange, geheimnisvolle Unterredungen
zwischen Henry Briggs und dem Kapitän Jones statt¬
gefunden hatten. Unter den Bewohnern von Horta erregte
-s wohl einige Verwunderung , daß der vornehme junge
Engländer , dessen stattliche Erscheinung nach», de reder
kannte, freiwillig auf der Insel zurückblieb. Aber man
hielt ihn für einen Naturforscher und erinnerte sich, daß
solche Herren schon öfter aus wissenschaftlichem Interests
längeren Aufenthalt auf Fayal genommen hatten.

Nahezu drei Monate waren nun schon seit dem Tage
oerganaen, an dem Antonietta zum erstenmal dem ge-
heimni-vollen Zauber unterlegen war , welchen die Stimme
des blonden Fremdlings auf sie geübt, und noch immer
war der Brief seiner Eltern nicht eingetroffen, der ihn m
den Schnd setzen tollte, offen um sie zu werben . Sw litt
anter der Aufregung dieses vergeblichen Wartens schwer.
Wohl bot sie ihre ganze Kraft auf. die Unruhe, von der
sie mit jedem Tage mehr erfüllt war , vor dem Geliebten
tu verbergen, aber ihre Selbstbeherrschung ließ sie doch zu-
weilen im Stich, und da dem jungen Engländer offenbar
aichts so sehr zuwider war , als Tränen und Seufzer , hatt«
rs bei ihren letzten Zusamnrenkünftenwiederholr unerquick¬
liche Auseinandersetzungen gegeben. „

Bei Gott , es wird hohe Zeit , daß die „Femmore
ankommt", sagte Henry sor sich hin, als er, nach einem
solchen Auftritt die trennende Gartenhecke uberstteg, um m
leim Wohnung zurückzukehren, „ich werde dieses Abenteuers
nachgerade herzlich überdrüssig."

Fortsetzung folgt.

Venmfcbtes.
® Hundefeldzug in Konstantiuopel . Die in der

türkischen Hauptstadt bisher geduldeten zahlreichen Hund,
will das neue Regiment energisch bekampfem Der
Stadtrat berät zwei Projette zur Ausrottung der Mraßen-
Hunde entweder allmählich durch Trennung der Geschlechter

Ho ®fn« zrüWch « Mordtat wurde lm Lrallner Walde
bei Kempen in Posen verübt. Dort wurde der Arbeiter
Josef Binda mtt völlig durchschnittenem Halse aufgefunden.
Außerdem hatte der Mörder ihm den Mund an beiden
Seiten aufgeschlitzt und den ganzen Körper durch Schnitt¬
wunden entstellt. Da die Wertgegenstände und das Geld
unberührt bei der Leiche oorgefunden wurden, scheint es
sich um einen Lustmord zu handeln.

O Ein mächtiger Kohlenblock, der für die Ausstellung
in Nancy besttmmt ist, ist jetzt aus der Grube Dudweiler
bei Saarbrücken glücklich zutage gefördert worden. Der
Block ist 2,50 Meter lang, 1,50 Meter breit und 1,30 Meter
hoch. Das Gewicht beträgt rund 100 Zentner . Der Block
wurde aus einem Flöz oon über 3 Meter Mächttgkett vor¬
sichtig herausgehauen.

Lunte Cagee -Chronih.
Magdeburg , 17. Juni . Der Raubmord auf dem Brocken

konnte bisber trotz aller Verhaftungen von Verdächtigen nicht
aufgeklärt werden. Auch der zuletzt unter dem Verdacht des
Raubmordes am Brocken in Halle a. S . verhaftete Tischler
Engelhardt ist fteigelaffen worden, da er lein Alibi nach-
gewiesen bat.

Köln, 17. Juni . Mitte August wird die diesjährige
deutsche Bischofskonferenz, diesmal hier und nicht in Fulda,
abgehalten.

Pilsen , 17. Juni . In der Zündholzsabrik D. Solo in
Schüttenhofen erfolgte im Laboratorium eine Explosion, bei
der ein Chemiker getütet und grober Materialschaden an-
«erichtet wurde.

Straßbnrg , 17. Juni . Bei einer Pionterübung kenterte
infolge der starken Strömung eines der Pontons und acht
darin befindliche Pioniere stürzten ins Master. Zwei Pioniere
sind ertrunken.

Paris , 17. Juni . Das Dach des Trtnkkurbrunnens in
Cbatelguyon stürzte ein und begrub unter den Trümmern
das bedienende Fräulein und zwei Kurgäste. Das Fräulein
blieb tot. die Kurgäste sind lebensgefährlich verletzt.

Budapest, 17. Juni . Heftige Gewitter haben Ungarn
heimgesucht. Im ganzen Komitat Steinamanger sind schwere
Gewitler niedergegangen. Zahlreiche Personen wurden vom
Blitz» erschlagen. _

Deutfcbe Landwirtfcbafts - Ausstellung.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Leipzig , 17. Juni.
Soeben , mittags 12 Uhr, fand im Beisein des Königs

Friedrich August oon Sachsen und eines glänzenden
Gefolges die feierliche Eröffnung der Ausstellung durch
den derzeittgen Präsidenten , Prinz Johann Georg,
statt. Den Begrüßungsansprachen folgte ein Rundgang
durch die Ausstellung, sowie die Vorführung oon Kavallerie-
and Artilleriepferden mit den verschiedensten Exerzitien,
die dem Monarchen wiederholt Veranlassung gaben, sich
anerkennend, wie über die ganze Veranstaltung, aus-
zusprechen. Die Rückreise des Königs nach Dresden er¬
folgte gegen 6 Uhr nachmittags.

Die Einteilung des Platzes ist derartig erfolgt, daß
man vom Eingänge durch die Thaersttaße am Gaben-
tempel vorbei nach dem großen Ring kommt, auf welchem
die Tierschaustellungen usw. stattfinden. Hinter diesem,
am nordwestlichen Ende des Platzes, gruppiert sich die
Tierausstellung , und zwar so, daß zunächst hinter der
großen Tribüne die Pferdeställe liegen, weite Hallen,
im ganzen 10, die das edelste Material bergen,
Im Stall 10 sind ausschließlich Militärremonten , Kavallerie-
und Arttlleriepferde untergebracht. Interessant ist es be¬
sonders an dieser Ausstellung zu beobachten, wie unter
den Edelraffen der „Araber " mit seinem grazilen vor¬
nehmen Bau wieder an Boden gewinnt.

Nördlich vom großen Ring zwischen Nathusius- und
Rimpausttaße schließen sich in den Ställen Nr . 11 bis 32
die Rinder an, von denen das größte Interesse die mittel¬
großen, in den schönsten Farbenzeichnungen gesteckten
Schläge erregen, wie sie, von den gebirgigen Lagen
Thüringens ausgehend, fast über ganz Mitteldeutschland

oder radikal durch Verkauf sämtlicher ungefähr 60 000
Hunde an europäische Industrielle , deren wiederholte An¬
gebote bisher aus Rücksicht auf die tterfteundlichen Vor¬
schriften des Korans stets abgewiesen werden mußten.
Ähnliche Pläne wurden auch schon früher betrieben,
scheiterten ober stets an dem Widersornch der Bevölkerung.

G Das Volksheim im Jildispalast . Die Verwaltung
von Konstantinopel beschloß, den Park beim Palast des
ehemaligen Sultan Abdul Hamid vom 17. Juni ab für
das Publikum zu öffnen; den noch verschlossenen innersten
Teil mit dem Harem und den Palästen aber erst gelegent¬
lich eines großartigen Volksfestes zugunsten der armenischen
Opfer von Adana freizugeben.

© Hochschullehrer Giro ». Der Entführer der früheren
Kronprinzessin oon Sachsen und jetzigen Frau Tosellt,
Giron , ist zum Assistenten an der Handelshochschule in
Brüflel , die der dorttgen Freien Universität angegliedert
ist, ernannt worden. Giron wird dort Vorlesungen über
Hanüelsstattssik halten.

© Rufstfch« Kultur. Im Gouvernement Perm wurde
oon der Polizei ein geheimer Kirchhof entdeckt, der von
den Anhängern der Sette Kransoboschnitt unterhalten
wurde . Die Settierer beten Götzenbilder an. Beim Offnen
der Gräber fand man viele Leichen von Vermißten, die
Opfer des religiösen Fanaüsmus der Settierer ge¬
worden sind.

© Zollaufseher und Schmuggler . Wie aus Lyon ge¬
meldet wird , fand bei Bellegarde lDep . Ain) zwischen
Zollaufsehern, die unter Führung eines Offiziers einen
Stteifgang unternahmen, und Schmugglern -'in blutiger
Zusammenstoß statt. Der Offizier, der oon einem der
Schmuggler durch Stockhiebe verwundet wurde, tötete
seinen Angreifer mit einem Reoolverschuß.

© Der Schrecken von Liverpool . Die englische Stadt
Livervol wird neuerdings durch einen geheimnisvollen
Verbrecher, einen neuen „Jack the Eüpper“, in Schrecken
g-ietzt. Sechs Frauen sind ihm in wenigen Tagen zum
Opfer gefallen. Der Mensch pflegt seine Opfer unter
allerlei Versprechen nach einem abgelegenen Ort zu locken
und sie dort durch Meffersttche zu verletzen. Er soll oon
dunklem Teint und etwa 25 Jahre alt sein. Mehrer«
seiner Opfer sind tv Hospttäler eingeltefert worden.



verbreite! find; ferner vie stattlichen rotbunten Holsteiner,
Angler und Ostfriesen. Links von den Rinderställen
finden wir zunächst in den Ställen 33 bis 38 die Schafe.
Das Wollschaf ist vorherrschend. Auffallend durch ihre
groteske Gestalt sind drei Lose Karakuls , deren Pelzwerk
unserer Damenwelt als besonders begehrenswert gilt.
Die Ställe 39 bis 60 beherbergen die Schweine . Den
Hauptanteil an der Beschickung der Ausstellung beansprucht
Westeibien mit mehr als 80 Prozent . Ostelbien und Süd»
beutschland sind dagegen nur spärlich vertreten . Ziegen
find in so großer Anzahl wie hier noch auf keiner Aus¬
stellung gezeigt worden, nämlich 192 weiße und 151 bunte
hornlose. Sehr beschickt ist ferner die Ausstellung von
Schäferhunden , die mst einer Prüfung im Polizeidienst
am 19. Juni verbunden wird . An dieser Polizeihund¬
konkurrenz nehmen 25 Hunde teil, darunter die besten
des Berliner Polizeipräsidiums.

Vom Kleinvieh sind dann noch erwähnenswert die in
849 Einheiten ausgestellten verschiedensten Arten Ge¬
flügel . eingeteilt in drei Gruppen Legehühner leichten
und schweren Schlages , Mastbühner , Wassergeflügel, Trut¬
hühner, Perlhühner und Tauben . Der Klub deutscher
Geflügelzüchter hat eine anziehende Ausstellung im
Freien arrangiert . Interessant und belehrend sind hier
auch die verschiedenen Darstellungen von Geflügelzüchtereien
und den Einrichtungen für ländliche Geflügelhaltung.
Kaninchen sind in 199 Nummern vertreten. Die
Fischerei -Ausstellung bietet neben den mancherlei
Hilfsmitteln für die Fischzucht 134 Fischeinheiten, und
zwar 31 Salmoniden (Lachsarten), 74 Karpfen, 13 Schleien,
sowie sonstige Nutzfische, Krebse usw.

Die mannigfachen und verschiedenartigen Erzeug¬
nisse der Landwirtschaft sind teils in der großen
Erzeugnishalle untergebracht, teilweise befinden sie sich
auch im Freien . Für einzelne besondere Massenerzeugnisse
find besondere Hallen vorgesehen. So die Butterhalle , die
Käsehalle, die Molkereikosthalle. Die beliebten Kosthallen
für Traubenweine . Obstweine. Schaumweine und alkobol-

arme Getränke erfreuen stch besonderen Zuspruch? seitens
des großen Publikums.

In der großen Erzeugnishalle finden wir Sämereien
aller Art , besonders Getreide und Hackfrüchte, dann
Handelsgewächse (Hopfen, Flachs usw.), Futtergerste,
Moorkultur . Ferner frische Feldgemüse in einer Pracht¬
auslese, die dem Liebhaber der Pflanzenkost das Wasser
im Munde zusammeulaufen läßt, neben Dauerwaren , die
nicht nur von Fachleuten, sondern auch von Laien, be¬
sonders von Hausfrauen , mit großem Interesse besichtigt
werden.

Zum vierzehnten Male wird bei diesen Ausstellungen
der Wettbewerb von Molkereierzeugnissen abgehalten.
732 Aussteller mit 609 Butterproben , 101 Käseproben und
22 Milchproben beteiligen sich.

Über die bienenwirtschaftliche Ausstellung
kommen wir dann zu den landwirtschaftlichen Hilfsstoffen.
Da bemerkt mon vor allem die Düngemittel . Wenn
irgend etwas erhärtet , daß die Landwirtschaft in der
Industrie ihren ersten Bundesgenossen zu sehen hat, so ist
es die Abteilung der Maschinen und Geräte auf der
Ausstellung. Das Verzeichnis umfaßt mit 10 500 Nummern
die höchste in 23 Jahren überhaupt erreichte Zahl.

Fassen wir das Endergebnis unserer flüchtigen Be¬
trachtung zusammen, so ergibt sich, daß auch auf dieser
Ausstellung unsere Landwirtschaft wiederum zeigt, wie Ge¬
waltiges im Bunde mit der Industrie sie zu leisten vermag,
und daß sich das Interesse an allem Landwirtschaftliche»
in allen Volkskreffen immer mehr und mehr vertieft unj
weitet __ ____ Angeriu*.

Rändele -Zeitung.
Berlin , 17. Juni . (Produktenbörse .) ES lag «tNigeS

r, welches Weizen und Roggen 1—Ist« Mar!Angebot vor, , »««.la«.» u ». - -- --
niedriger als gestern am offiziellen Schluß eröffnen ließ.
Offerten von Rußland waren spärlich eingegangen und sehr
teuer, daher für den hiesigen Markt nicht rentabel. Dagegen
meldeten bk «lalikcken

die Angevütt aus der Provinz yaven na, erron*
Der Schluß brachte den Preisen keine Verändern
schwach, jedoch still. Hafer für Lieferung per
Deckungen stark befestigt. September und loco
Mais befestigt. Rübol schwach. da Indien sem-
ermäßigt hat und hier Käufer fehlen. An der M-
wurden notiert : Weizen Juli 258,50—259, Sevte
bis 228. Oktober 225.25- 224.50—225,50. Rogaen
195—195,50 ab Bahn , Juli 196.25—195,50—195
188.25- 188, Oktober 187,50- 187. Hafer Juli iöi
Weizenmehl 00 33,50—36,25. Roggenmehl 0 und
bis 26,20. Rübül Juni 68, Oktober 55.8—55«66,7 Mark Brief. '

Limburg ' , 16. Juni . Fruchtpreis. (Durchschuß
Malter .) Rater Weizen, Nasfauischer, 22.00 Mk., wer
00.00 Mk., Korn 14.85 Mk., Futtergerste 00.00 Mk.
00.00 Mk., Hafer 9.75 Mk., Kartoffeln 8.00 Mk. per SÜa

Wiesbaden,  17 . Juni . 100Kilo Hafer 21.00bist.
100 Kilo Richtstroh 7.00 bis 7.60 Mark, 100 Kilo H
10.40 Mark. Angefahren waren 3 Wagen mit Frucht und
mit Stroh und Heu. . .i

Wiesbaden,  9 . Juni . (Viehhof-Marktbericht f"
vom 10. Juni bis 16. Juni .) Es waren aufgetrieben 121
Kühe, 1048 Schweine, 328 Mastkälber, 391 Landkälber, 1
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual ?-
2. Qual . 73- 74 M., Kühe 1. Qual . 63—65 M., 2. Qual
Rinder 1. Qual . 72—73 M.. 2. Qual . 70—72 Mk.
Schlachtgewicht: Schweine 68—69 Pfg ., Mastkälber 93-
Landkälber 73—76 Pfg ., Hämmel 73—76 Pfg.

türkte mattere Tendenz, und auch

ÜOeffentlicber Klemrdienft.
Dienststelle  Weilburg.  Landwirtschafts

Wetteraussichten für Samstag den 19. Juni 1
Trocken, zeitweise heiter, etwas wärmer.

Der Entwurf zu einer Ordnung über die Erhebui g
einer Gebühr für die Benutzung der' städtischen Abwässer¬
kanäle liegt gemäß § 13* der Städteordnung in der
Zeit vom 19. Juni 1909 bis einschließlich den 3. Juli ds.
Js . zur Einsicht auf hiesigem Rathause offen.

Hachenburg, den 17. Juni 1909.
Der Magistrat

Steinhaus.

Aus Anlaß des herrschenden Futtermangels wird in
llebereinstimmung mit der Königlichen Oberförsterei hier¬
mit bis auf Weiteres gestattet , daß die Ortseingesessenen
am Montag , Mittwoch, Freitag und Samstag jede Woche
von nachmittags 4 bis 8 Uhr ihr Vieh auf den mit Gras
bestandenen Wegen im Stadtwalde weiden dürfen.

Die Kulturen dürfen vom Vieh nicht betreten werden.
Hachenburg, den 14. Juni 1909.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit , sowie bei
der Beerdigung unseres lieben unvergeß¬
lichen Bruders, Schwagers und Onkels, des
Herrn

August Bamberger
aus Berlin

sage ich im Namen der ganzen Familie
unseren herzlichsten Dank.

Julius Bamberger.
Hachenburg , den 18. Juni 1909.

Sielk Nanu,Dresden.
Bewährtes , bestes Fabrikat in

Nähmaschinen und Tabrrädern.
Höchster Rabatt.

Vertretung: B. Zudkmeier, Bachenburg.
Kataloge auf Verlangen gratis und franko.

RaucM Tradition-Zigarren
uon Beinrich Orthey, Bachenburg.

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Ringofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität ineiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -Rmgofenziegeld
friedlich ltiics, bachenburg.

Gart
zu vermiet

Näheres Bürge
Steinhaus.

Uilla od.bandhaus
Umgebung gesucht. T'
geböte u. Uilla postlagern

t

b. ülüller, fiacMurg,
Friedrichffr. 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuesten

ichnhnarcn
Elegante , moderne Fagons in allen
Größen und Weiten, nur hervorragend

prima Qualitäten . "WU

Gediegene Handarbeit in
Reparaturen  werden sehr schnell , gut und billig ausgeführt.

Zwei tüchtige, nü.Sclrelieries
sucht zu sofortigem
gegen hohen Lohn
Baldus , mech. B
Möbelschreinerei mit
Betrieb , Hachenbur

Einige tüchtig

maiir
werden noch eing

J . Beek
Baugeschäft,

Altenkirchc

hochfeinste
zart und mild
sch mack, sehr^
geeignet für 17,

Majomst
per Liter

empfie
Karl Da

Drogerie, Ra®*

UrbeiferldufiemÜS “'

Kinderwagen
Sportwagen

Leiterwagen
Kinderwagen in jeder Preislage, schon von 15 Mk. an
Sportwage « von5 Mk., Leiterwagen von 2.5(1Mk. an.

Karl Laldus. Hachenburg.

Jtol. Zuchtbübnir
kaufen Sie gut und billig bei

M . Becker, Weidenau-Sieg.
Katalog gratis.

Tausende Anerkennungsschreiben.

V Patent II. E. 11. V
Anmeld., Besorg, v. Auslandspat.
Ausarbeit , von Ideen . Modelle

Lichtpausen. — Verwertung.
Carl Rauft, Dilienburg.

Hochfeine Rinde
stets frisch:

leischwurst per Pfund
ochwurst „ „ ,

Leberwurst „ ,, J
Lungenwurst „ » .2
Schwartenmagen „ :1

Prima junges Rin^
per Pfund 65

empfiehlt i
M . Veit , Oberirrgcl

Post Altenkirchen, Westes

Blüten-Sei#
diesjährig '_m

sowie Bienenschn ^ *
gibt ab E

Aug . Schütz,Hache^

praktische lW
kaufen nur-nocĥ

Ortlejs feutilseä
weil derselbe von größW
barkeit.

fi. Or»bey, Hnchf
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